
Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und
Technologie ruft in diesem Jahr zum 16. Mal zur Teilnahme am 
Bundeswettbewerb Informatik auf. Wir wollen damit Schülerinnen 
und Schüler anspornen, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten auf dem
Gebiet der Informatik weiterzuentwickeln. Das Aufgabenblatt des 
16. Bundeswettbewerbs enthält wiederum sehr harte Nüsse. Junge
Leute haben in diesem Wettbewerb die Chance, ihr Können zu testen
und gleichzeitig mit Kreativität und Neugier Lösungen zu suchen. 
Beides sind wichtige Voraussetzungen für das spätere Berufsleben.
Die neuen Informations- und Kommunikationstechniken prägen 
– direkt oder indirekt – 60 % unserer Arbeitsplätze. Sie sind Schlüs-
selfaktoren für unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und unsere

Wettbewerbsfähigkeit auf den Weltmärkten. 
Wir stehen am Übergang der Industriegesellschaft zur Wissensgesellschaft.
Wer glaubt, daß die Wissensgesellschaft nur noch eine exklusive Gemeinschaft hochgezüchteter,
theoretisierender Intellektueller sein wird, der irrt. Die Wissensgesellschaft schafft keine neuen
Menschen. Schon gar nicht stuft sie den Menschen zurück.
Das Gegeteil ist richtig. Da nur der Mensch Produzent, Vermittler und Konsument von Wissen
sein kann, rückt er in der Wissensgesellschaft – erstmalig in der Geschichte – ganz in den
Mittelpunkt. Mehr als bei allen anderen technischen Errungenschaften haben wir deshalb
Grund für Optimismus.
Die Wissensgesellschaft verlangt vom Bildungswesen insgesamt als auch von der Schule im
besonderen neue Antworten. Die Vermittlung von Medienkompetenz spielt hierbei eine
ganz entscheidende Rolle. Mit dem Projekt „Schulen ans Netz“ wollen wir dazu beitragen.
Ziel ist, bis zum Jahr 2000 10.000 Schulen in Deutschland mit PCs auszustatten und ans
Netz zu bringen.
Unser Land braucht helle Köpfe, die bereit sind, ihr Talent einzubringen und sich dem Wett-
bewerb zu stellen.
Ich wünsche allen Teilnehmern Freude und Engagement beim Wettbewerb. Ich bin
gespannt, wer sich für die Endrunde qualifiziert.

Die neuen Medien, inbesondere „Multimedia“ und „Telekommunika-
tion“, sind schon seit längerer Zeit ein herausragendes Thema in der
Öffentlichkeit und im gesamten Bildungswesen: Die neuen Technolo-
gien und die durch sie ermöglichten neuen Formen globaler Informa-
tion und Kommunikation beeinflussen unser gesellschaftliches Leben
bereits in vielen Bereichen. Der Schule kommt in diesem Zusammen-
hang die Aufgabe zu, zu einem verantwortungsvollen Umgang mit
den neuen Medien zu erziehen.
Diese sind daher, neben der Informatik, mittlerweile fester Bestandteil
des Bildungsauftrags der Schulen geworden. Die Schule übernimmt
hier die Aufgabe, die Schülerinnen und Schüler zur Teilhabe an der glo-
balen Information und Kommunikation zu befähigen und sie in die

Lage zu versetzen, Daten und Informationen selbständig zu gewinnen,  zu überprüfen, zu verbrei-
ten und zu bewerten.
In diesem Zusammenhang leistet der Bundeswettbewerb Informatik nach Auffassung der Kultus-
minister und Kultussenatoren der Länder in der Bundesrepublik Deutschland seit langem einem
wertvollen Beitrag. Er spornt mit seinen Augaben Jugendliche an, sich mit den Inhalten und Me-
thoden der Informatik, aber auch mit Fragen der Bewertung und des verantwortlichen Umgangs
mit Informationen zu befassen. Im Interesse der Weiterentwicklung der informationstechnischen
Bildung ist zu wünschen, daß sich viele Jugendliche von den Aufgaben angesprochen fühlen und
in ihren Schulen die für eine erfolgreiche Teilnahme förderliche Unterstützung finden.

Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) wurde 1969 als gemeinnütziger Verein zur Förderung der
Informatik gegründet. Die 19 000 persönlichen und die 300 korporativen Mitglieder kommen aus
der Informatik-Forschung, -Ausbildung, -Industrie, -Anwendung und -Studentenschaft. Träger der
wissenschaftlichen Arbeit innerhalb der GI sind die Fachausschüsse und Fachgruppen, die in fol-
genden neun Fachbereichen zusammengeschlossen sind: Grundlagen der Informatik, Künstliche
Intelligenz, Softwaretechnologie und Informationssysteme, Technische Informatik und Architektur
von Rechensystemen, Informationstechnik und technische Nutzung der Informatik, Wirtschaftsin-
formatik, Informatik in Recht und öffentlicher Verwaltung, Ausbildung und Beruf, Informatik und
Gesellschaft.

Die GMD - Forschungszentrum Informationstechnik GmbH, eine der 16 Großforschungseinrich-
tungen der Bundesrepublik Deutschland, betreibt mit ihren ca. 1200 wissenschaftlich-technischen
Mitarbeitern Forschung, Entwicklung und Transfer im Bereich der Informationstechnik, Informatik,
Kommunikationstechnik und Medien. Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben reichen von
der Grundlagenforschung bis zur konkreten Zusammenarbeit mit der Industrie in gemeinsamen
Kooperationsvorhaben.

Unter der Träger des Wettbewerbs:
Schirmherrschaft Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft,  
des Forschung und Technologie, 
Bundespräsidenten Gesellschaft für Informatik e.V. (GI),

GMD-Forschungszentrum Informationstechnik GmbH Das Aufgabenblatt

ON LINE, ON AIR, ON MIND

Zehner- und ihren Einerteil aufgespaltet
(wieder mittels DIV und MOD) und die Wör-
ter für diese beiden Teile werden, falls nötig,
durch und verbunden.

Die Berechnung des Wortes für die eingege-
bene Zahl wird gestartet durch den Aufruf
der Funktionen tausender(zahl DIV 1000)
und hunderter(zahl MOD 1000). Die Ergeb-
nisse der Funktionsaufrufe werden aneinan-
dergehängt.
Schließlich wird vor der Ausgabe noch
geprüft, ob das ermittelte Wort auf ein
endet, und wenn ja, wird ein s angehängt.

Die Eingabe von zu großen Zahlen führt nur
zur Ausgabe „zu groß!!! “, danach können
weitere Zahlen eingegeben werden. Been-
det wird das Programm mit der Eingabe der
Null. Die Eingabe von Zeichen statt Ziffern
wird nicht abgefangen, sie führt zum
Absturz des Programms.

Halbformale Programmbeschreibung:

Das Programm ist so kurz, daß jede halbfor-
male Programmbeschreibung, die mehr ent-
hält als nur

Einlesen der Zahl
Umwandeln in Zeichen
Ausgeben

nur unwesentlich kürzer wäre als das Pro-
gramm. Außerdem sollte die Vorgehenswei-
se nach der ausführlichen Erläuterung der
Lösungsidee anhand des Programmtextes
leicht nachvollziehbar sein.

Bildschirmausgabe:

0 <= Zahl <= 999999: 1001
eintausendeins
0 <= Zahl <= 999999: 666
sechshundertsechsundsechzig
0 <= Zahl <= 999999: 777
siebenhundertsiebenundsiebzig
0 <= Zahl <= 999999: 999999
neunhundertneunundneunzigtausendneun-
hundertneunundneunzig
0 <= Zahl <= 999999: 654321
sechshundertvierundfünfzigtausenddreihun-
derteinundzwanzig
0 <= Zahl <= 999999: 3432
dreitausendvierhundertzweiunddreißig
0 <= Zahl <= 999999: 75850
fünfundsiebzigtausendachthundertfünfzig
0 <= Zahl <= 999999: 1000000
zu groß!!!
0 <= Zahl <= 999999: 0

program zahlwoerter;    (* Lothar Oppor *)

var
klein : array[1..19] of string[10];
zig   : array[2..9] of string[10];
zahl  : longint;
ergebnis: string;

procedure init;
begin

klein[1] := 'ein';
klein[2] := 'zwei';
klein[3] := 'drei';
klein[4] := 'vier';
klein[5] := 'fünf';
klein[6] := 'sechs';
klein[7] := 'sieben';
klein[8] := 'acht';

klein[9] := 'neun';
klein[10] := 'zehn';
klein[11] := 'elf';
klein[12] := 'zwölf';
klein[13] := 'dreizehn';
klein[14] := 'vierzehn';
klein[15] := 'fünfzehn';
klein[16] := 'sechzehn';
klein[17] := 'siebzehn';
klein[18] := 'achtzehn';
klein[19] := 'neunzehn';
zig[2] := 'zwanzig';
zig[3] := 'dreißig';
zig[4] := 'vierzig';
zig[5] := 'fünfzig';
zig[6] := 'sechzig';
zig[7] := 'siebzig';
zig[8] := 'achtzig';
zig[9] := 'neunzig';

end; (* init*)

function zehner(z : longint) : string;

begin
if z < 1 then zehner := ''
else if z <= 19 then zehner := klein[z]
else if (z mod 10) = 0 then 
zehner := zig[z div 10]

else zehner := klein[z mod 10] + 'und'
+ zig[z div 10]

end; (* zehner *)

function hunderter(z: longint) : string;

begin
if z < 1 then hunderter := ''
else if z < 100 then hunderter := zehner(z)
else hunderter := klein[z div 100] + 

'hundert' + hunderter(z mod 100)
end; (* hunderter *)

function tausender (z : longint) : string;

begin
if z < 1 then tausender := ''
else tausender := hunderter(z) + 'tausend'

end; (* tausender *)

begin
init;
zahl := 0;
while zahl >= 0 do
begin
write('0 <= Zahl <= 999999: ');
readln(zahl);
if zahl <= 0 then exit
else if zahl <= 999999 then
begin

ergebnis := tausender(zahl div 1000) + 
hunderter(zahl mod 1000);

if copy(ergebnis,length(ergebnis)-2,3) = 
'ein' then  

ergebnis := ergebnis + 's';
writeln(ergebnis)

end
else

writeln('zu groß!!!')
end  (* while *)

end.
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Banken verlangen häufig, daß Zahlen nicht
nur in Ziffern, sondern auch in Worten
angegeben werden.

Beispiel: 42 zweiundvierzig
425 vierhundertfünfund-

zwanzig
1300 eintausenddreihun-

dert
24201 vierundzwanzigtau-

sendzweihunderteins
101000 einhunderteintausend
400016 vierhunderttausend-

sechzehn

Aufgabe:
Schreibe ein Programm, welches natürliche
Zahlen zwischen 1 und 999999 korrekt in
Worten ausgeben kann.
Erläutere ausführlich das Konstruktionsprin-
zip.

Lösungsidee und Programm-
dokumentation:

Prinzipiell werden deutsche Zahlwörter ver-
gleichsweise regelmäßig gebildet:
Aus 735629 wird 7 hundert 5 und
30 tausend 6 hundert 9 und 20.
Ausnahmen bilden dabei elf, zwölf, sech-
zehn (weil das s am Ende der 6 fehlt) und
siebzehn (es heißt nicht siebenzehn).
Auch bei den Zehnern gibt es diverse Aus-
nahmen, nämlich zwanzig, dreißig, 
sechzig und siebzig.
Am einfachsten geht man mit diesen Aus-
nahmen um, indem man die Zahlen von 
1 bis 20 und alle Zehner als Konstanten 
vereinbart.
Schließlich muß man noch auf die 1 aufpas-
sen, denn bei auf 01 endenden Zahlen muß
es eins heißen, innerhalb der Zahlwörter
jedoch ein.

Für die Konstanten von 1 bis 19 verwenden
wir ein Array klein, für die Zehner ein Array
zig. Dann definieren wir drei Funktionen
zehner, hunderter und tausender, die für die
korrekte Umwandlung der Zahlen von 0 bis
99, von 100 bis 999 und von Zahlen ab
1000 sorgen.
Am einfachsten ist dabei die Funktion tau-
sender, da sie nur wieder die Funktion hun-
derter aufruft und das Wort tausend ein-
fügt.
In der Funktion hunderter wird mittels Divisi-
on durch 100 berechnet, wieviele Hunderter
in der Zahl enthalten sind und dafür
gesorgt, daß nur dann das Wort hundert
eingefügt wird, wenn es tatsächlich
gebraucht wird. Der noch nicht in Buchsta-
ben verwandelte Teil der eingegebenen Zahl
wird mittels der Modulo-Funktion ermittelt
und wiederum an die Funktion hunderter
übergeben.
Wenn es im Rest keine Hunderter mehr
gibt, wird die Funktion zehner aufgerufen.

In der Funktion zehner wird überprüft, ob
für die umzusetzende Zahl eine Konstante
vereinbart wurde. Wenn ja, wird diese ein-
gesetzt, ansonsten wird die Zahl in ihren
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MusteraufgabeAllgemeine Hinweise

Zu den Program- Lösungsidee:
mieraufgaben Eine Beschreibung der Lösungsidee. Die Idee und die zu ihrer 
sende uns Beschreibung verwendeten Begriffe müssen sich im Programm 
folgendes:    wiederfinden.

Programm-Dokumentation:
Eine Beschreibung, wie die Lösungsidee im Programm realisiert 
wurde. Hinweise auf Besonderheiten und Nutzungsgrenzen, ver-
langte Eingabeformate usw.
Programmablauf-Protokoll:
Kommentierte Probeläufe des Programms. Mehrere unterschied-
liche Beispiele, die die Lösung der Aufgabe verdeutlichen. Bild-
schirm-Fotos sind auch zulässig.
Programm-Text:
Das kommentierte Programm selbst in einer der gängigen höhe-
ren Programmiersprachen wie z.B. Pascal. Keine Maschinen-
sprache, keine Peeks und Pokes.

Zu den theoretisch Eine knappe Beschreibung des Lösungsansatzes und eine ausführ-
zu lösenden lichere Ausarbeitung dieses Ansatzes, die die gestellten Fragen 
Aufgabenteilen beantwortet. Dabei sollen die Antworten auf die gestellten Fragen
sende uns bitte: deutlich als solche erkennbar sein.

Einsendungen � ob sie vollständig und richtig sind,
werden danach � ob die Ausarbeitungen gut strukturiert und verständlich sind,
bewertet: � ob die (Programm-) Unterlagen übersichtlich und lesbar sind.

Bitte schicke Deine Arbeit nach Aufgaben geordnet und geheftet 
auf einseitig bedrucktem DIN-A4-Papier. Endlospapier schneide 
bitte entsprechend zu. Numeriere alle Blätter rechts oben und ver-
sieh sie mit Deinem Namen. Die Texte sollen in Deutsch abgefaßt 
sein. Falls Du einige DIN-A4-Klarsichthüllen mit Heftrand zur
Hand hast, stecke bitte jeweils alles, was zu einer Aufgabe gehört,
in eine Sichthülle. Andernfalls loche die Blätter bitte. 
Fülle das Begleitformular (Klappe des Aufgabenblattes oder eine 
Kopie davon) vollständig und leserlich! aus. Insbesondere das 
Geburtsdatum muß angegeben sein, denn sonst kann die 
Einsendung nicht korrigiert werden. Bei Gruppen muß jeder Teil-
nehmer ein Formular ausfüllen, Gruppenmitglieder ohne Teil-
nahmeformular werden nicht gewertet!
Teilnehmer, die die Schule bereits verlassen haben, geben bei 
„Klassenstufe“ bitte an, was sie jetzt machen. 
Wegen der ungeklärten rechtlichenSituation können wir 
elektronische Einsendungen leider nicht akzeptieren.

Sende alles an:
Bundeswettbewerb Informatik
Ahrstraße 45
53175 Bonn
Für Fragen zu den Aufgaben gibt es eine Hotline: 
Jeweils von 17 – 19 Uhr 
am 1. 9., 17. 9., 6. 10., 21. 10. und 5. 11.
Tel: 0228 - 37 86 46
oder email an: bwinf@gmd.de
oder schriftlich an die obige Adresse
Informationen (FAQ) gibt’s auch im Internet unter:
http://www.bwinf.de

Einsendeschluß (Datum des Poststempels). Verspätete Einsendungen können nicht
ist der 10.11.97 berücksichtigt werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Ein-

sendungen werden nicht zurückgegeben. Der Veranstalter erhält 
das Recht, die Beiträge in geeigneter Form zu veröffentlichen.

Zweiundvierzig
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